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Tagesspiegel
Die bayerischen Minister werden am Freitag wieder in

München erwartet , wo sie dem Kabinett und dm Führern
der Regierungsparteien Bericht erstatten werden.

Der Ltaatsgerichtshof hat die Beschwerde des Deutsch¬
völkischen Schutz- und Truhbunds gegen die von der sächsi¬
schen Regierung verfügte Auflösung verworfen.

Aus Elsaß-Lothringen sind wieder 100 Deutsche aus¬
gewiesen worden.

In ganz Portugal soll der Generalstreik erklärt worden
sein. Die Regierung habe den Belagerungszustand verhängt
und sich auf das Fort Lasraes von Lissabon zurückgezogen .

Der „Chicago Tribüne " zufolge sollen die Bergwerksnnker-
nehmer von Pennsylvania . Ohio , Indiana und Illinois sich
mit dm Arbeilerverlretern verständigt haben.

Der italienische Ministerrat erteilte dem Abkommen vom
5. Iuni über den Rückkauf deutschen Eigentums in Italien
feine Zustimmung und genehmigte dis Ankt ' eferm'.g des Be¬
sitzes von 14 - mischen Staatsangehörige » sowie der kunst-
geschichtlichen Anstalt in Florenz.

Sum BersassunMtW am 11.
Trei Jahre sind verflossen, seitdem das deutsche Voll

mittelbar durch seine Vertreter in der Verfassung sich
jenen Organismus schuf, der das Endziel höheren poli¬
tischen «Ärebens eines jeden Staatsbürgers verkörpert .

Zu Weimar am 11 . August 1919 wurde dieser Grund¬
stein gelegt zum Aufbau des neuen deutschen Reiches.

Trotz des Giftdunstes eines Gewaltfriedens , welcher
sich über Teutfchland legte und jedes neue Wachsen
deutscher Einheitlichkeit im Keim ersticken sollte, hat das
deutsche Volk „einig in seinen Stämmen und von dem
Witten beseelt , fein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit
zu erneuern und , zu sichtigen , dem inneren und äußeren
Frieden zu dienen und den gemeinschaftlichen Fortschritt
zu sörde -en" den Weg zur Verfassung gefunden . Wer
Hütte seinerzeit den zukünftigen geregelten Ausbau des
Reiches- für möglich gehalten unter der feindlichen Er -

Pressung des Bekenntnisses eigener Schuld und Unwürdig¬
keit , der Zustimmung zur erbarmungslosen Zerstückelung,
s-cs Einverständnisses mit Versklavung und Helotentum ?

Aber der demokratische Leitgedanke, der diese Verfas¬
sung aufbaute , hat in dieser höchsten Lebensgefahr des
Reichs seine schaffende Kraft gezeigt. Bürgertum und Ar¬
beiterschaft haben sich damals unter Hintanstellung ihrer
extremsten Pvogrammfordernngen zur Schaffung natio¬
naler Einheit auf freiheitlicher Grund¬
lage die .Hand gereicht . Tie Geschichte wird eS dereinst
zu würdigen wissen , daß das deutsche Volk ans dem dra¬
matischen Ausgang des Weltkrieges und seinen Folgen den
Si -' g über sich selbst erfocht , und neue Kräfte hieraus
schönste, indem es iu d r Verfassung zu Weimar zum
erstenmal in seiner Geschichte mit Hilfe des demokra¬
tisch-republikanischen Gedaukms das reine Prinzip d . s
nationalen Bolksstaates zur Verwirklichung brachte.

Tie S el b st v e r an t w o r tu n g und sittliche
Freiheit , zu der das Volk sich aufraffte , sind es aber ,
die ihm die Kraft gaben, den außer - und innerpolitischen
Stürmen , idsie gegen das junge Reich in den ersten zwei
Jahren seines Bestehens wüteten , zu trotzen , als der end¬
gültige Friedensschluß neue Opfer und Verzichte for¬
derte und die brandenden Wogen reaktionärer Strömung
in dein Versuche eines Staatsumstnrzes das Reich in sei¬
nen Grundfesten erschüttert n .

Sie waren es aber auch, die uns im letzten Jahre vor
einem Nervenzusammenbruch bewahrten , als man uns
in rachsüchtigem Haß und tollster Verblendung wider
Recht und Gerechtigkeit Oberschlesien gewaltsam entriß ,
Wirtschaftsabkommen und Sachliefcrungsdiktate uns auf-

zwang , deren Erfüllung ein Ting der Unmöglichkeit iA>
und wodurch das Eristenzminimum in politischer und
wirt '

chastlicher Hinsicht uns abgesprochen wird . Auch die

Gcfch ' ren wachsender Reaktion im verflossenen Jahre ,
w .-stlO vor politischen Meuchelmorden führender Männer ,
wie Erzberger und Rath » an , nicht zurückschrcckten, haben
nicht vermocht, das Volk in seinem freiheitlichen Tenken

yegent ilig zu beeinflussen und das Reich zu gefährden.
Aber über all die atlasschwcren Sorgen außenpoli¬

tischer Natur rmd über die berechtigte Ergreifung von
Sich 'rheitsmaßreg ln gegen gefährliche, feige Störer der

Ruhe und Sicherheit des Vw " ' ^
»qterlandcs seht die Sorae

dieser Stunde : dl- Einheit des Rees zu wa ch-
r en , welche durch das verwegene Spiel der Aushöhlung
und Erschütterung der Grundtendenz der Weimarer Ver¬
fassung durch Bayern bedroht ist . Jeder wahrhaft deutsch
gesinnte Staatsbürger muß erkennen, daß unter dem
^

Fsucke der unabläßlichen Vernichtungsplüne unserer äu¬
ßeren Widersacher nicht an dem letzten und einzigen Fun¬
dament unseres heutigen Volksbanes gerüttelt werden
d rrf, um nicht das Vaterland , das fo wie so unter der
3 ist der Forderung unserer Feinde seufzt, durch innere
Zerwürfnisse zu zerstückeln . Möge auch der demokratische
Gedanke die bayerische Krise zu lösen imstande sein! —

I . G . Frank . '

Pomcares Kriegshetze
Poincare , so lautet kurz und bündig der Titel des

eben erscheinenden Heftes der „Süddeutschen -Monatshefte ".
Am 14. Januar 1912 war Poincare an die Spitze der Regie¬
rung getreten. Sofort setzte seine Tätigkeit gegen Deutsch¬
land und gegen den Gedanken einer Annäherung Deutsch¬
lands an Frankreich ein. In jenen Tagen bemühten sich die
Großmächte, die Feindseligkeiten zwischen Italien und der
Türkei zum Stillstand zu bringen . Mit allen Mitteln suchte
Poincare die Beteiligung Deutschlands an einer Friedenstat
zu verhindern. Als er von der beabsichtigten Zusammen¬
kunft des deutschen Kaisers und des Zaren erfuhr, geriet er
nach einer vom 5 . Juni 1912 datierten Depesche des russi¬
schen Botschafters in Paris , Iswolski . an den russischen
Außenminister Ssasanow , in große Besorgnis, und die
Nachricht , daß der deutsch« Reichskanzler und Ssasanow
daran teilnehmen würden , versetzte ihn, wie Jswolski zwei
Tage später berichtet , „in höchstgradige Unruhe". Er be¬
fürchtete nämlich , daß Kaiser Wilhelm die Gelegenheit sich
zunutze machen werde, um mit irgend einem Vorschlag her¬
vorzutreten und so die Friodensstiftung zwischen Italien und
der Türkei in seine Hände zu nehmen. Er erblickte darin die
Gefahr einer Wiederannäherung zwischen Italien und
Deutschland , während er wieder nach den Zeugnissen Jswols -
kis vom 6. Juni 1912 , einen formellen Austritt Italiens aus
dem Dreibünde widerstrebt», dw Italien das hemmende Ele¬
ment im Dreibund sei .

Im Frühajr 1912 wurden In Rußland auch einschnei¬
dende militärische Aenderungen vorgenommen, das Mobil-

machungsprogromm nahm statt des Verteidigungs - «inen
Angriffs -Charakter an , die Spitze richtete sich dabei in erster
Linie gegen Deutschland . An den Höchstkommandieren¬
den des russischen Heeres, den Großfürsten Nikolai Nikolaje -

witsch war eine Einladung zu den französischen Manövern
ergangen. Der Großfürst war zunächst wegen einer Er¬
krankung an der Teilnahme verhindert, aber einige Wochen
später erschien der Chef des Marinestabs , Fürst Lieven , in
Paris , das Marineabkommen zwischen Frankreich und Ruß¬
land wurde abgeschlossen.

Am 5 . August des gleichen Jahrs trat Poincare seine
erste Reife nach Rußland an . Nach den Berichten
Ssasanows wurde der Anlaß auch zu Besprechungenzwischen
dem französischen und russischen Generalstabschsf benützt .
Poincarö erklärte, er lege das größte Gewicht auf die Er¬
füllung des Wunsches des fanzösischen Generalstabs , daß die
Transportfähigkeit des russischen an die Westgrenze führen¬
den Eisenbahnnetzes durch Legung einer zweiten Strecke
erfüllt werde. Ganz besonders aber galt es ihm , England
in das Netz der Kriegsvorbereitungen gegen die Zentral¬
mächte einzubeziehen . Hierzu teilte Poincurö Ssasanow mit,
daß, , obwohl zwischen Frankreich und England nicht der ge¬
ringste geschriebene Vertrag bestehe , die Generalstäbe beider
Länder in enger Verbindung miteinander stehen und ein¬
ander ununterbrochen alle Nachrichten Mitteilen, die für sie
von Interesse sein können . Die Folge dieses Gedcnkenaus-
tausches war der Abschluß eines mündlichen Urber -
rinkommens , wonach England seine Bereitwilligkeit
ausdrückte , bei einem Ueberfall durch Deutschland zu
Lande wie zur See Hilfe zu leist« ; . Zu Lande ver¬
sprach es durch Absendung einer Armee von 109 000 Mann
an die belgische Grenze zu helfen , um den vom französischen
Generalstab erwarteten Einbruch der deutschen Armee in
Frankreich über Belgien abzuwehren. Und nun sollte Ruß¬
land nach Poincares Rat vor allem zur See ein enges Zu¬
sammenwirken mit England anstreben. Schon im Septem¬
ber fuhr Ssasanow nach England .

Als Poinearö aus Rußland zurückkam , war er einer

57. Jahrgang

der wenigen Mitwisser des geheimen Abkommens der
Balkan st aaten , und mit Ssasanow unter den führen¬
den Staatsmännern Europas wohl der einzige , der die weit¬
gehenden Verwickelungen, die sich daraus ergeben konnten,
zu überschauen und zu erwägen vermochte . Er aber faßte
die äußerste Konsequenz dieses Brandes , einen allgemeinen
europäschen Krieg , ruhig ins Auge und versprach die
bewaffnete Hilfe Frankreichs . Sollte der Zu¬
sammenstoß mit Oesterreich , für welchen Fall Rußland die
aufrichtigste und energischste diplomatische Unterstützung
durch Frankreich erwarten durfte, ein bewaffnetes Eingrei¬
fen Deutschlands nach sich ziehen , dann werde Frankreich
nicht eine Minute zögern, seine Verpflichtungen gegen Ruß¬
land zu erfüllen. Poincarö erklärte zur Ermutigung dem
Vertreter Rußlands weiter , daß die militärischen Sachver¬
ständigen Frankreich- „die Aussichten Rußlands -Frank¬
reichs bei einem allgemeinen Zusammenstoß überaus günstig
beurteilen". Unermüdlich arbeite er daran , England inögr
lichst nahe auf die russisch -französische Seite zu ziehen . In
einem Brief an Jswolski vom 4. November 1912 stellte er
als Programm auf, daß eine Gebiets-Vergröberung Ocster-
reichs auf dem Balkan zu verhindern sei . In einem Tele¬
gramm vom 14 . Dezember 1912 teilt Jswolski dem Außen¬
minister Ssasanow mit , daß der Militärattache der franzö¬
sischen Botschaft in Petrsburg , Lagiche , aus Befehl seiner
Regierung über dis militärische Lage in Rußland Nach¬
forschungen anstellte und dabei erfuhr , man glaube in Ruß¬
land nicht an einen Ueberfall Oesterreichs auf Serbien und
werde selbst im Fall emes solchen keinen Krieg führen . Ja ,
der russische Kriegsminister sei von der Erhaltung des Frie¬
dens überzeugt. „Poincarö und das ganz« Kabinett"

, so
setzte Jswolski hinzu, „sind infolge dieser Nachrichten höchst,
bestürzt und aufgeregt.

" Und am 18 . Dezember berichtet
Jswolski weiter : „alle notwendigen Maßnahmen sind von
französischer Seite getroffen: die Mobilisation an der Ost¬
grenze ist geprüft , die Ausrüstung in voller Ordnung " .

So hat Poincare damals schon den Krieg gewollt
und ihn nur deshalb nicht durchsetzen können , weil Rußl urd
noch vor dem letzten Schritte zurückschreckte .

Von höchster Bedeutung sind die den Schluß des Heftes
bildenden drei Protokolle über die gemeinsame» Vorbe>ei-
tungen des französischen und russischen Generalst ibs . Das
erste ist datiert vom 31. August 1911 und unterzeichnst von
dem russischen Generalstabschef Gilinsky , dem franzö¬
sischen Eeneralstabschef Dubail und dem frcmzöstrhen
Kriegsminister Mefsimi . Darin wird festgesetzt, daß di«
Mobilmachung des deutschen Heers Rußland und Frankreich
zur sofortigen und gleichzeitigen Mobilmachung aller ihrer
Streitkräfte ohne vorherige Verabredung . erpflichte . Die
Konferenzteilnehmer kommen zu der einstimmigen Ansicht ,
daß Deutschland den größten Teil seiner Streitkräfte cpgen
Frankreich richten und nur einen geringen Teil gegen Ruß¬
land belassen wird . Deutschland muß zu gleicher
Zeit im Westen und Osten angegriffen wer¬
den . Die Deutschen muffen vom ersten Anfang an so viel
wie möglich auf ihrer Ostfront beunruhigt werden. Das
Ziel, Deutschland zu zwingen, so große Streitkräfte als mög¬
lich an seiner Ostgrenze zu belassen , kann nur durch den
Angriff erreicht werden. Das zweite Protokoll, datiert :
Paris , 14. Juli 1912 , ergänzt die Abmachungen des ersten ,
insbesondere bezüglich des Ausbaus der nach Deutschland
führenden russischen Eisenbahnlinien und ist unterzeichnet
von dem obengenannten russischen Generalstabschsf, dem
französischen Generalstabschef Joffre und lern damali¬
gen Kriegsminister Millerand . Das drille P "0ll>llll
von St . Petersburg und Krassnoje Selo im August 1913
erweiterte die Bestimmungen für die sofortige Mobilma¬
chung Rußlands und Frankreichs dahin , daß sie an. h bei
jeder feindlichen Handlung der deutschen t ' in,e
gegen die eine oder die andere der verbündeten Mäckll ' ellu
zutreten habe. Cs ist ebenfalls von Gilinsky und Ochste
unterzeichnet.

In der letzten Vereinbarung der beiden Generalftabe
vom August 1913 , also ein Jahr vor der Kriegserklärung,
heißt es in Artikel 3 wörtlich :

„In Uebereinstimmung mit der Anschauung ihrer m -

ganger sind die Konferenzteilnehmer einstimmig der An , ö
daß Deutschland den größten Teil seiner Str .ütkräfte ge en
Frankreich richten und nur ein Minimum an Truppen gegen
Rußland belassen wird.

Der Plan der Verbündeten muh daher de"'
. , bestehen ,

bestrebt zu sein, im gleichen ZvityrmWe von beiden Sellen



zugleich einen Angriff zu führen , der die Höchstleistung der
gemeinsamen Anstrengungen darstellen soll.

General Joffre gibt die Erklärung ab , daß Frankreich
auf seiner Nordostgrenze fast die Gesamtheit seiner Streit -
kräfte , welche die durch den Wortlaut der Konvention vor¬
gesehene Ziffer um mehr als 200 000 Mann überschreiten
wird , einzusetzen beabsichtigt ; daß die Konzentration der
Kampfformationen an dieser Grenze größtenteils am 10.
Mobilmachungstage beendigt sein wird , und daß die Offen¬
sive dieser Truppenkörper am 11 . Tage morgens beginnen
wird.

General Gilinsky erklärt , daß Rußland gegen Deutschland
eine Truppenmacht, welche aus wenigstens 800 000 Mann
besteht , einsetzen wird ; die Konzentration ihrer Kampffor¬
mationen wird an der russisch -deutschen Grenze größtenteils
am 15- Mobilmachungstage beendigt sein , und die Offensive
dieser Truppenkörper wird gleich nach dem 15. Tag -» begin¬
nen. Gegen Ende des Jahres 1914 wird die Konzentration
ungefähr um zwei Tags früher beendigt sein.

Sie sind einig in bezug auf die Notwendigkeit, die Offen¬
sive gegen das Herz des Landes ihres Gegners zu richten
und in bezug auf die Zweckmäßigkeit , die Streitkräfte in der
Weise zu konzentrieren, daß sie operieren könnten , entweder
um die in Ostpreußen konzentrierten Streitkräfte des Fein¬
des zu bekämpfen oder um auf Berlin vorzurücken , indem
die Operationslinie südlich der Provinz Ostpreußen verläuft ,
wenn die Konzentration der deutschen Streitkräste aus dem
linken Weichselufer stattfindet.

Ohne die für Rußland bestehende Notwendigkeit ver¬
kennen zu wollen, zahlreiche Streitkräfte Osst - rreich und
Schweden gegenüber halten zu müssen , vertritt General
Joffre die Meinung , daß die Niederlage Deutsustands die
Operationen der russischen Armeen gegen die anderen feind¬
lichen Mächte außerordentlich erleichtern wird . Es ist also
die völlige Vernichtung der deutschen Streitkräste , welche
um jeden Preis und von Anbeginn der Operationen erstrebt
werden muß.

Die weitere Entwicklung des Eisenbahnnetzes bildet einen
der wesentlichen Faktoren für ein derartiges Ergebnis .

Schließlich erscheint es zur Erzielung der nötigen Truns -
portleistung unerläßlich, das rollende Material , Eisenbahn¬
wagen und besonders schwere Lokomotiven, beträchtlich z«
vermehren.

Was die Ausführung der Operationen anbelangt , so er¬
scheint es unbedingt notwendig, daß die verbündeten Armeen
so schnell wie nur möglich einen entscheidenden Erfolg da -
vovtragen . Ein Mißerfolg der französischen Armeen bei

' Beginn des Krieges würde es Deutschland gestatten , einen
Teil der Streitkräste , die zuerst gegen Frankreich gekämpft
hätten , an seine Ostgrenze zu werfen.

Es ist daher wesentlich erforderlich , daß dre französischen
Armeeen eine ausgesprochene zahlenmäßig» Ueberlcgenheit
über die deutschen Streitkräfte im Westen besitzen. Dies
wird sich um so leichter erreichen lassen, wenn Deutschland
sich in der Zwangslage befindet, größere Streitkräste an
seiner Ostgrenze zu halten.

General Joffre setzt auseinander , daß es unter Berück¬
sichtigung dieser Gedankengänge für dis Gesamtlage der
beiden Armeen von Vorteil wäre , wenn die russischen Streit¬
kräfte im Gouvernement Warschau schon in Friedenszeiten
derart disloziert wären , daß sie eine direkte Bedrohung
Deutschlands bilden.

"
Aus diesen Abmachungen des Generalstabschefs geht

klar hervor, daß man auf russisch -französischer Seite mit
einem Sieg über die zahlenmäßig unterlegene deutsche
Armee rechnete , wenn es gelang, dis russischen Heere recht¬
zeitig im deutschen Osten zum Einsatz zu bringen . Damit ist
aber auch die entscheidende Bedeutung der rus¬
sischen Gesamtmobilmachung und damit die
Kriegsschuld der Entente zugegeben. Es geht aus
diesen Protokollen gleichfalls zweifellos hervor , daß Deutsch¬
land nach Aussprechung der russischen Mobilmachung keine
Möglichkeit mehr hatte , zu warten , daß ihm damit der Krieg
notwendig aufgedrängt werden mußte. Dennoch hat Deutsch¬
land aus Scheu vor der letzten Entscheidung noch wertvolle

Stunden verstreichen lassen , ehe es sich zu einer Gegenmobil¬
machung entschließen konnte . Diese Verzögerung durch den
unschlüssigen Bethmann Hollweg — ein letzter Versuch , den
Frieden trotz allem noch zu erhalten — ist für den Ausgang
dos Kriegs zu unseren Ungunsten vielleicht entscheidend ge¬
wesen .

Die Polizei -Aktion
Der Vormarsch ins Ruhrgebiek

"""

In der, wie es scheint, sehr gereizten Montagsbesprech¬
ung der Londoner Konferenz kam Lloyd George auch
auf den von Po in care geplanten Vormarsch ins Ruhr¬
gebiet zu sprechen . Der enqlsiche Premierminister erinnerte
an Spaa , wo man sich schon einmal über dieses Thema in
den Haaren gelegen habe. Nach Befragung der militäri¬
schen Sachverständigen war man damals zu der überein¬
stimmenden Ansicht gelangt, daß für die Ruhrbesetzung min¬
destens sieben Divisionen aufgeboten werden müßten und
daß der neue Feldzug c .n Geschäft sei , des die Kosten nicht
decke. Wer aber glaubt, daß diese Warnung Lloyd Georges
auf die französische Regierung Eindruck gemacht habe, der
irrt sich . Im Ruhrgebiet , wo sich der Franzose infolge der
immer noch nicht aufgehobenen militärischen „Sanktionen "
bereits eingenistet hat , wird fieberhaft gerüstet . Es han¬
delt sich ja nur um ein kleine „Polizeiaktion"

, so versicherte
Poincare durch seine Preßtrabanten . Sie soll auch nur dann
stattfinden, wenn die ersten Zwangsmaßnahmen gegenüber
Deutschland , also die „Retorsionen" im Elsaß, keine Wirk¬
ung üben sollten .

Aber der französische Feldherrnhügel wartet diese diplo¬
matische Wirkung gar nicht ab . Zum Oberkommandierenden
des glorreichen Einmarsches ist General Niessel ernannt .
Stabsquartier : Düsseldorf . Die französische Besatzungsbri¬
gade in Düsseldorf , Duisburg und Ruhrort er¬
hielt zusammen mit den Truppenteilen die die Universitäts¬
stadt Bonn und das dahinterliegende Gebiet links des Rheins
besetzt halten , den Bereitschaftsbefehl. Es kann also jede
Stunde losgehen. Die von Lloyd George genannten sieben
Divisionen braucht man vorläufig nicht . Denn das Ziel des
Vormarsches sind zunächst nur die Städte Essen und
Mülheim . Diese allerdings sind die stärksten „Festungen"
des Industriegebietes . Hat man erst einmal diese Burgen
bezwungen, so werden die bösen Deutschen in ihrem Zorn
über den neuen Verlust vielleicht selbst den Grund und An¬
laß zur weiteren Eroberung des feindlichen Landes bieten.
Herr Poincare hat ja noch immer Glück gehabt, und wo
dieses versagt, stellt ein juristischer Begriff zur rechten Zeit
sich ein . Unter Ludwig XIV. nannte man es „Reunionen " ,
unter Napoleon „Säkularisationen "

. Poincare schuf die
„ Sanktionen " und erfand vorige Woche die „Retorsionen" .
Um ein neues Schlagwort wird er nicht verlegen sein , wenn
es gilt, dem Rechts - und Friedensbruch ein advokatisches
Mäntelchen umzuhängen . An die militärische Besetzung von
Duisburg , Ruhrort und Düsseldorf , die dem Versailler Ver¬
trag ebenso wie dem Haager Abkommen über die Gebräuche
im Landkrieg widersprach, reiht sich einfach eine neue Tat¬
sache : die « Polizeiaktion" im Ruhrgebiet . Punktum und
fertig!

Dabei verschlägt es der französischen Gewaltpolitik gar
nichts , daß die Engländer bei dieser Henkerarbeit streiken .
Das englische Oberkommando im Brückenkopf Köln soll, wie
es heißt, durch den dort befindlichen französischen General -
stabsoffizier amtlich von der bevorstehenden Polizeiaktion
Poincares unterrichtet und gebeten worden sein , englische
Offiziere zu den vorqehenden französischen Truppenteilen
abzukommandieren. Dabei wieder das echt Poincare 'schs
Mäntelchen: die britischen Offiziere hätten die Aufgabe nach¬
zuprüfen , daß der Rahmen der Polizeiaktion nicht über¬
schritten werde. Die Engländer bedanken sich aber , wie es
scheint, für diese Ehre , die neue Ruhmestat der französischen
Verbündeten zu erhöhen. Der englische Oberkommandierend«
rn Köln lehnte die französische Aufforderung ab mit dem
Bemerken, daß er von seiner Regierung keine Anweisung
besitze. Frankreich wild also allein handeln . Erinnert man
sich noch des ( im Dom -Verlag erschienenen ! Schriftchens von
Allemand Daudet „Tartarin am Rhein" ? Tartarin kommt
in Feindesland mit Revolvern bespickt , mir Handgranaten
berüstet. Er führt den Krieg Frankreichs gegen Deutsch¬
land weiter als einen Kampf mir harmlosen Bürgern , mehr
oder weniger kouragierter Frauen und vorwitzmen Kindern.
Immer im Namen der Menschlichkeit und Gerechtigkeit für
dis französischen Schuhfabrikanten und internationalen
Schieber. Hinter seinen Negerbataillonen drängt die ganre

westliche „Kultur " mit Fräüen und Kindern, Großmüttern
und Tanten , Schwestern und sogenannten „ Nichten "

, wie
eine Schar Ungeziefer , in das besetzte Gebiet herein, um es
zu verdrecken und auszusaugen : „Deutschland bezahlt dock
alles" . Keine staatliche oder städtische Behörde, kein Ver¬
ein und keine Versammlung, die nicht der Bespitzelung , kein
kaufmännisches und industrielles Unternehmen , das nicht
der Handelsspionage ausgesetzt ist . Es ist nur eine schwache
Hoffnung, daß der engl . Widerstand auf der Lon¬
doner Konferenz den französischen Vormarschgelüsten ein
energische» Halt gebieten werde. —er.

Aenderung des Reichswahlgesetzes
Der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Reichs¬

wahlgesetzes ist dem Reichsrat zugegangen. Der Entwurf
beschränkt sich in der Hauptsache darauf , nach Erfahrungen ,
die bei den letzten Wahlen zum Reichstag und zum preußi¬
schen Landtag gemacht worden sind , einige Vorschriften des
Wahlbetriebs abzuändern , die Verpflichtung zur Ueber-
nahme ehrenamtlicher Tätigkeit bei der Durchführung der
Wahl genauer zu regeln und den Ersatz der gemeindlichen
Wahlkosten zweckmäßiger zu gestalten . Außerdem bringt er
aber eine Aenderung der Wahlkreiseinteil¬
ung in einer Reihe von Fällen . Einige übergroße Wahl¬
kreise — Westfalen-Nord und Westfalen- Süd , Hessen-Nassau
und Bayern — sollen im Einverständnis mit den beteilig¬
ten Landen so verkleinert werden, daß auf je einen Wahl¬
kreis durchschnittlich nur 1,5 Millionen Einwohner fallen.
Eine Ausnahme ergibt sich für Berlin , das mit Rücksicht
auf die Bildung von „Großberlin " mit seinen vereinigten
früheren Vororten zusammen den neuen 2 . Wahlkreis bil¬
det, der die jetzige Stadtgemeinde Berlin mir 3 803 770 Ein¬
wohnern umfaßt und auch einen eigenen Wahlkreisverband
bildet . Die nach der Fortnahme der früheren Berliner Vor¬
orte übrigbleibenden Teile der früheren Wahlkreise Pots¬
dam I und Potsdam II werden zu einem Wahlkreis Pots¬
dam zusammenfaßt, der mit dem Unverändert bleibenden
Wahlkreis Frankfurt a . O . den „Wahlkreisverband Bran¬
denburg" bildet . Der deutschbleibende Teil Oberschle¬
siens bildet einen eigenen Wahlkreis , der mit dem Nie-
derschlesischen Wahlkreis einen „Wahlkreisverb. Schlesien "
bildet . Sachsen ist in Zukunft in die drei Wahlkreise
Dresden- Bautzen, Leipzig und -Chemnitz -Zwickau eingeteilt,die zusammen den Wahlkreisverband Sachsen bilden .

Der Fall Gagern —Stolberg
Das belgische Schwurgericht in Gent hat , wie berichtet ,

den deutschen Rittmeister von Gagern und den Leutnant
Prinz Stolberg in Abwesenheit zum Tod verurteilt . Es
handelt sich um einen Etappen - Skandal aus dem Krieg, der
ja leider hüben und drüben nicht vereinzelt dasteht . Der
Tatbestand scheint nach den Genter Verhandlungen folgen¬der zu sein. Im Frühjahr 1915 lagen die beiden Genann¬
ten als Etappenoffiziere beim Schloß des Grafen d'Udekem
bei Brügge im Quartier . Eines Tages sichren die Offizieremit dem Grafen im Kraftwagen , angeblich nach Thielt, wo
das 4 . Oberkommando lag und wo man den Grafen zu
sprechen wünsche. Im Wald ließ Gagern , der mit der Grä¬
fin Beziehungen unterhalten haben soll, das Auto haltenund erklärte dem Graten , einer von ihnen sei zu viel auf der
Welt. Er drückte ihm eine Pistols (nach belgischer Behaup¬
tung soll sie blind geladen gewesen sein) in die Hand und
das Duell begann. Udekem wurde erschossen und ün Ort
und Stelle eingescharrt . Ein deutsches Kriegsgericht in Brüs¬
sel hat Gagern und Stolberg im Februar 1917 wegen Tot¬
schlags zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt . Stolberg
soll ( wahrscheinlich freiwillig) gestorben sein , Gagern wurde
1919 , ein Jahr nach Kriegsende aus dem Gefängnis ent¬
lassen . Die Reichsregierung hat nun erklärt, sie habe eine
Untersuchung des Falls angeordnst und werde den Tatbe¬
stand , so wie er sich aus den deutschen Akten ergebe , ver¬
öffentlichen . Warum das Urteil des Kriegsgerichts n ' cht rest¬los vollstreckt worden ist , bedarf noch der Aufklärung.

Die Besprechungen in London
Poincare « in der Minderheit "

Oondon , 10. Aug. Der Ausschuß der Sachverständigen
erklärte, die Vorschläge Poincares würden keine genügenden
Summen ergeben. Gegen die Beschlagnahme der Bergwerkedes defekten Gebiets einschließlich Ruhraebiet und der Staats -

Das lockende Licht.
Roman von ErichEbenstein .

36 . (Nachdruck verboten .)
Die kleine Gestalt des alten Wcibleins richtete sich ker¬

zengerade aus und ihre verblaßten Augen blitzten.
„ Was ich meine ? Daß es Christenpflicht ist, einem

zu helfen, der am Ertrinken ist ! Wenn einer den an¬
dern in seiner Not verlaßt , werden anstatt der alten
Bauerngüter freilich bald Jagdhäuser und Fabriken stehen
im Gebirg . Ich bin mein Lebtag nur ein dummes Bau¬
ernweib gewesen, aber so viel Hab ich doch gehört in der
Welt , daß cnrdere Zeiten sind heute als ehevor und —
härtere ! Mach nur weiter so ! Ewig leben wirst nit und
ohne eine rechtschaffene Herrenhand wird dann der Groß -
Reicherhos bald auch zugrund gehen !"

Sie schwieg . Der Bauer starrte finster vor sich hin .
Dann schlug er zornig mit der geballten Faust auf die
Tischplatte . „Kein gut tut ' s , wenn die Weiberleut sichin alles mischen. Beim Lexbauern hat der Unfriedenmit der Stasi angesangen — willst jetzt leicht du ihr ' s
nachtun ?"
" Sell nit . Aber mundtot machen laß ich mich nit .
Ist dir mein Reden ungut , nachher kannst dich ja um eine
andere Hauserin umschauen."

Da schlug der Bauer noch einmal zornig auf die Tisch¬
platte . „In drei Teufels Namen — geh, wenn du willst !
Mit Gewalt halt ich keins auf meinem Hof und der Herr
bleib allemal ich !"
< Veva nickte ganz ruhig , wiewohl sie völlig blaß ge¬
worden ist.

„Hast schon recht, ruf nur den Teufel an jetzt . Weit
wird er nimmer sein, wenn du's so weiter trechst .

"
Bon dieser .Stunde an sprach sie kein Wort mehr mit

dem Bruder .
Heut am ersten Oktober-Sonntag tritt sie plötzlich mit

feierlicher Miene in die Stube , wo Rosel sitzt und trüb¬
selig vor sich hinstarrt .

„Mußt nit alleweil so vor dich hinsinnieren , Dirn, "
beginnt sie freundlich ; „ schau, wenn eins was Hartes
in sich zu tragen hat , nachher ist ' s am besten , es macht
sich was zu schaffen . In den Feldkasten hinüber möcht
ich mit dir gehen, Nosel, derweil wir letzt so schön
allein sind .

"

Rosel sieht verwundert auf .
Der Feldkasten ist ein hölzernes Gebäude, abseits vom

Haus im Schatten dreier LärchMume , die ihre moos¬
bärtigen Häupter hier seit vielen Jahrzehnten über den
Wiesengrund erheben . Unten im ossencen Schuppen stehen
Leiterwagen , Karren , Eggen , Pflüge und das hochge¬
federte Steiererwägelchen mit dem steifen, verstaubten
Spritzleder , worin der Groß -Reicher über Land zu fahren
pflegt, wenn es einen Vieh- oder Holzhandel einzuleiten
gibt .

Hinter der mit Eisen beschlagenen und einem Vorleg¬
schloß versehenen Tür des Stackwerkes aber liegen wohl¬
verwahrt des Hauses Schätze .

Allerwege hat die Taute als einzige, welche außerdem Bauer den Schlüssel zu diesem Gelaß besitzt, ein
heimliches Getue damit gehabt und nicht einmal die
Haustochter dahin mitgenommen . Was fällt ihr denn
auf einmal ein ?

„Warum will denn die Tante just heut in 'n Feld-
kästen . . . und mit mir ?" fragt Rosel immer noch sehr
erstaunt .

Die Alte kramt in ihrer Rocktasche herum und bringteinen großen Schlüssel zum Vorschein.
„Wirst es schon erfahren , komm nur mit ! "
Drüben durchschreiten sie zuerst ein Helles Gemach, indem zwischen Brettern aufgeschichtet und sauber abge-

teilt Korn , Weizen, Gerste und Hafer liegen.
„Sell ist dem Bauer seine Sache und geht dich

' nichts
an, " sagt sie und öffnet eine zweite Tür . „Aber da
mußt dich auskennen . Schau nur gut hin . In den Tru -
Herr da liegt die Leinwand , die wir halt so nach und nach

zusammengespounen haben . Dahinter ist die Schafwolle .
An die Stangen da drüben mußt das Rauchfleisch hängen
und die Schinken und den Speck — das Jahr sind wir
gut ausgekommen damit . Fein einteilen , das ist die
Hauptsache, Dirn . Nit zu früh alles hernehmen . Das
Butterschmalz von der Alm kommt in die Kübel dort

- auf der Wandleiste und das SchweinSfett stellst auf den
Tisch. Wenn der über und über voll ist, nachher langt 's
grad übers Jahr . Die Brotlaib lehnst sein sauber aufs

iBrotrendl . Alle vier Wochen mußt schon backen. Und
nit zuviel Sauerteig hinein und den Fenchl nicht ver¬
gessen ! Der gibt 'n Brot die Kraft . Um die gegerbten
Häute brauchst dich nit zu scheren , das ist wieder 'n
Bauer seine Sache , daß er sie fein aussucht und abteilt
fürs Schuhwerk . . .

"
Rosel hat mit großen Augen um sich geblickt . Jetzt

fällt sie der Tante fast heftig in die Rede : „Was sagt
denn die Tante allweg , ich sollt schauen, ich sollt tun . . .
wird uns die Tante doch nicht fort wollen ?"

Die Alte fährt sich hastig über das verrunzelte Ge¬
sicht das voll Fältchen und Linien ist wie ein abgetrock¬
neter Holzapfel . „Ja sixt, Rosel, grad sell will ich tun .
Red mir nix dawider . Hab's wohl überdacht. Sein mutz
es .

"

„Tante — Veva !" schreit Rosel plötzlich auf und
packt verzweifelt der Alten dürren Arm . „Werdet mir
doch das nit antun ! Fortgehen . . .

"
Sie hat endlich begriffen , daß es ernst gemeint ist.

Die Alte wirft einen wunderlich unsicheren Blick,um sich
und murmelt dann rauh : „Jetzt weiß ich nit , was du
hast, närrische Dirn ? Wird sich eins doch auch einmal
ausrasten dürfen . . .

" Dann schreit sie plötzlich mit
erzwungener Lebhaftigkeit auf , als draußen Stimmen
laut werden : „Jehtl nein , jetzt sind die schon von der
Kirchen zurück ! Wird mir doch die Suppen derweil nit
übergelaufen sein. Und der Tisch ist auch noch nicht ge¬
deckt . Schnell Dirn , beeile dich !" l

(Fortsetzung folgt .)



wSlder stimmten England , Italien üNV' JapaN , dafür Frank¬
reich und Belgien , bei den übrigen Forderungen blieb Frank¬
reich allein . Da es aussichtslos schien , die andern zu über¬
reden , telegraphierte Poincare nach Paris , ob er mildere Be¬
dingungen Vorschlägen dürfe . Präsident Millerand soll ge¬
antwortet haben , er solle fest bleiben . Die Kriegshetzer in
Paris sind über Poincarö sehr ungehalten und werfen ihm
schwächliche Nachgiebigkeit vor , vielfach wird davon gespro¬
chen , daß Poincarä nun das gleiche Schicksal haben werde ,
wie Vriand bei der Konferenz von Cannes im Januar d . I .
(Briand wurde damals von Poincare und seinem Anhang
gestürzt .)

Der Vorschlag Poincares , 60 Prozent der Aktien der
deutschen Industrie , besonders der chemischen Industrie ,
wurde von allen Verbündeten mit Ausnahme Frankreichs für
unerwünscht erklärt und abgelshnt .

Das Druckmittel .

Paris , 10 . Aug . Der „Petit Parisien " meldet aus Lon¬
don , man habe sich geeinigt , daß die 26proz . Ausfuhrübgabe
und die deutsche Zolleinnahmen während der Dauer der
Zahlungsfrist der deutschen Reichsregierung zur Verfügung
gestellt werden sollen , anstatt daß sie für die Bezahlung der
Kriegsentschädigung verwendet werden . Dadurch hoffe man
ein kräftigeres Druckmittel gegen Deutschland in Händen zu
haben als es irgend eine Besetzung weiteren Gebiets sein
würde . Die französische Regierung sei nicht zufrieden , daß
gewisse deutsche Einnahmequellen unter Zustimmung der
Verbündeten beschlagnahmt werden . Sie halte es offenbar
für nötig , die Sanktionen weiter zu betreiben auf die
Gefahr hin , die Finanzlage Deutschlands zu zerrütten . Man
könne sich jedoch nicht verhehlen , daß den übrigen Ver¬
bündeten dieser Plan unangenehm sei ; die Aufrichtung von
Zollschranken innerhalb Deutschlands selber werde als ein
Rückschritt betrachtet , der zu den größten Verwicklungen
führen müsse. Frankreich dürfe diese Tatsache nicht außer
acht lassen und seine Entscheidung erst nach reiflicher Ueber-

legung treffen .

Der belgische Vermittlungsvorschlag .

Paris , 10 . Aug . Belgien schlug nach dem „Echo de Paris "

vor , in erster Linie die 26prozentige Ausfuhrabgabe und
die Zolleinnahmen einzuziehen . Sollte diese nicht genügen ,
um Deutschland „ auf den rechten Weg zu bringen "

, so sollen
die Staatsbergwerke und Wälder aus dem linken Rheinufsr
beschlagnahmt werden . Wenn auch das nicht zum Ziel
führe , so müßten Zollschranken am Rhein und im Ruhrgebiet
als Sanktionen beschlossen werden .

ZNan zweifelt an Lloyd Georges Ernst

Paris , 10 . August . Der „Newyork Herold " veröffentlicht
unter Vorbehalt eine Meldung seines Londoner Berichterstat¬
ters , die französischen und italienischen Vertreter glauben
nicht recht an den von den Engländern zur Schau getragenen
Ernst . Unabhängig von den „Sachverständigen

" haben sich
Lloyd George und poincare in einer vertraulichen Bespre¬
chung gestern abend geeinigt , die Aufgaben der Londoner
Konferenz der Tntschäoigungskommission zu überlassen . Sie
könne einen Zahlungsaufschub gewähren , wenn sie es für
richtig halte . Der Aufschub werde abhängig ge >acht von den

«produktiven Pfändern
^ Poincares , die nur in der Form

etwas abgeändert werden sollen.

Abröstung Japans .

Tokio , 10 . Aug . Der Kriegsminister hat bekannt gegeben ,
daß imneealb der nächsten 10 Jahre das /upani ' ch« Heer
um 5 Dwftwnen vermindert werden soll , umtich um 1800

Offiziere . 66 000 Mann und 13 000 Pferde Die Dienstzeit
wird um 3 Monate verkürzt .

Zur Schuldfrage
„Wenn ich sage , daß es absoluter Unsinn ist , zu

behaupten , Deutschland habe eine friedliche und nichts¬
ahnende Welt mit Krieg überfallen , so spreche ich nicht als
Deutschfreund , sondern als ein Mann , der die Tatsachen stu¬
diert .

"

(Govch , Professor kn Cambridge, be ! Waldemar Schütze „Eng¬
land alS Zeuge für Deutschlands Unschuld am Weltkrieg ' 1S22
S . roi .)

Neue Nachrichten
Die Einigung mit Bayern

Berlin , 10 . Aug . Die Verhandlungen der Vertreter der

Reichsregierung mit den Vertretern Bayerns über die Einzel¬
heiten der Einigung sind gestern noch n 'cht zum Abschluß ge¬
kommen , doch glaubt man , daß die Hauptschwierigkeiten über¬
wunden seien.

Der „Bayer . Kurier " schreibt, es sei noch nicht Zeit , über
den Stand der Verhandlungen Näheres der Oefsrntlichkeit
rnitzuteilen , soviel könne aber gesagt werden , daß die bayeri¬
schen Minister den bekannten Standpunkt in Berlin m :t aller

Entschiedenheit vertreten , umso mehr als sie sich des unbe¬

dingten Vertrauens der großen Mehrheit des bayerischen
Volks sicher wissen.
Der preußische Llaatsrat appelliert an den Staats Gerichtshof

Berlin , 10 . August . Der preußische Staatsrat hat dem

Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich den Antrag unter¬

breitet , in einigen zwischen ihm und der preußischen Staats -

regisrung entstandenen Streif ragen die Entscheidung

zu übernehmen . Es handelt sich um die Klarlegung staats¬

rechtlicher und verfassungsrechtlicher Fragen , u . a . über die

Fragen , ob ein Gesetz rechtskräftig sei , das dem Staatsrate

nicht zur Begutachtung vorgelegt wurde und , ob die Staats¬

regierung die Pslicht habe , den Siaatsral über die Führung
der Staätsaeschüste — und in welcher Form — zu unter¬

richten . Die Klarstellung erfolgt nicht zu dem Zweck, die

Rechte des Staatsrats zu erweitern , sondern festzule -

o e n . Prof . Dr . Kahl hat die Vertretung des Staatsrats

am Siaatsgerichtshof übernommen .

Eindämmung der Einwanderung aus dem Osten.

Berlin , 10. Aug . Die Einwanderung aus Galizien und

Polen hat
'

außerordentlich überhand genommen , da die bis¬

herige Geldstrafe von 1000 Mark für Einwanderer ohne

Bäst - so aut wie wirkungslos geblieben war . Viele der

Osteinwanderer betrachten diese geringen Strafen vielmehr

nur al>< ein - Art Geschäftsunkosten . Die deutschen Gerichte

sind daher endlich dazu iibergegangen , gegen solche Lm -

wander .er Gefängnisstrafen von einigen Monaten und Ab¬

schabung zu verhängen .

Krieg und Generalstreik .

Frankfurt 10. Aug . Der internationale Bergarbeiter¬

kongreß hat auf den Antrag der belgischen Vertreter den

Lus dtzr Konferenz in Gens erhobenen Vorschlag bestätigt , im

Fall eines Kriegs mit Hilfe des internationalen Gewerk -
schaftsbunds den Weltgeneralstreik auszurufen . Die Haupt¬
leitung wurde beauftragt , auf dem nächsten Kongreß Mittel
zu einem internationalen Vorgehen vorzuschlagen .

Neue Schalks- und Lohyfragen
Berlin, 10. August . Die Vertreter der Verbände der Be¬

amten und Staatsarbeiter werden zur Beratung neuer For¬
derungen Zusammenkommen .

OberhofpredlMr Dr. v. Dryander hat beim evangelischen
Oberkirchenrat sein Pensionierungsgesuch eingereicht .

Begnadigung
Berlin , 10. Aug . Der Kommunistenführer Kempin ,

der im mitteldeutschen Aufruhr die 7000 Aufständischen der
Leunawerke befehligt hatte und zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt worden war , ist begnadigt worden .

Fechenbach verhaftet
Halle a. d. S .. 10. Aug . Auf Grund eines Haftbefehls

des Volksgerichts München ist der frühere Privatsekretär Eis -
ners , Felix Fechenbach , hier verhaftet worden . Er
wird nach München gebracht .

Württemberg
Stuttgart , 10 . Aug . Gefallenen - Gedächtnis -

mal . Zur Erlangung von Entwürfen für ein Gesallenen -
Erinnerungsmal auf dem Waldfriedhof in Stuttgart findet
ein Wettbewerb unter allen Reichsdeutschen in Württemberg
ansässigen , sowie den in Württemberg geborenen auswärti¬
gen Künstlern statt . An Preisen gelangen zur Verteilung :
eln 1 . Preis von 30 000 -4t , zwei 2 . Preise von je 20 000 At
und drei 3 . Preise von je 10 000 -4l . Das Preisrichteramt
haben übernommen : Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager ,
Oberbaurat Cloß , Prälat von Merz , Freiherr Fritz von Gem -

mingen -Hornberg , Prof . Albiker - Dresden , Prof . Dr . Th .
Fischer - München , Prof . Lörcher - Stuttgart , Prof . Elsässer -
Köln .

Siuttgark , 10. Aug . Politischer Prozeß . Der erste
Prozeß des Reichs - und Landtagsabgeordneien Regierungs¬
rat Bazille gegen die „ Schwäbische Tagwacht " (verantwort¬
licher Redakteur Herpich) wegen Beleidigung kommt am 18.
August 1922 vor dem Schöffengericht Stuttgart -Stadt zur
Verhandlung .

Stuttgart , 10. August . Brotpreiserhöhung . Von
den beteiligten Stellen wurde der Preis für das Martenbrot
(1000 Gramm ) vom 16. August an auf 15 Mark festgesetzt.

Skuttgart , 10 . Aug . GewaltigeTariferhShung .
In der heutigen Gemeinderatssitzung wird vorgsschlagen , den
Gaspreis von 6 auf 8,50 Mark , den Elektrizitätspreis für
Licht von 15 auf 21 Mark , für Kraft von 12 auf 16 Mark , den
Straßenbahntarif von 4 auf 5 bzw . 6 Mark , die Müllabfuhr
auf 60 Mark , ein Schwimmbad von 7 auf 10 Mark , ein
Wannenbad 3 . Kl . auf 11 Mark , 2 . Klaffe auf 17 und »in
Dampfbad auf 48 Mark zu erhöhen . Diese Erhöhungen wer¬
den begründet durch die ungeheuren Preissteigerungen auf
allen Gebieten und die dadurch bedingte Hinaufsetzung der
Löhne und Gehälter .

Beschlagnahmte Zeitung . Die heutige Ausgabe der kom¬
munistischen „Süddeutschen Arbeiterzeitung

" ist wegen eines
Artikels , betitelt „Die Republik "

, auf Grund des neuen
Schutzgesetzes beschlagnahmt worden .

Wildbad . 10 . August . Kurgäste . Die Zahl der Frem¬
den in Wildbad beträgt bis heute nach der amtlichen Kur¬
liste 13 015 Personen .

Vürnau , OA , Riedlingen , 10, August . Raubanfall .
Eine Bauersfrau begab sich auf einem Rad nach einer in der
Nähe von Saulgau liegenden Oelmühle , um Oel sinzukaufen .
Unterwegs gesellte sich , als dis Frau eben zu Fuß neben dem
Rad daherging , ein junger Mann zu ihr . Durch verschieden«
Fragen bekam er bald heraus , daß sich in dem Handtäschchen
der Frau Geld befinde . Als sie wieder weiter fahren wollte ,
versetzte er ihr einen Schlag auf den Rücken , zog sie vom Rad
herunter und wollte sich des Täschchens bemächtigen . Durch
die Hilferufs erschienen Deerensucher , so daß sich der Dies

gezwungen sah, seine Beut » fahren zu lassen und das Wsttö
zu suchen.

Anwetterberichke vom Menstag laufen noch ein aus Bai -

hingen a . E . ; in dieser Gegend litten namentlich die Obst¬
bäume not . Im Gäu yat der Sturm den Hopfenanlagen
schwer geschadet und auch viele Bäume ausgsrissen . In
Fach , Gemeinde Untergröningen , OA . Gaildorf , zündete der

Blitz in dem Anwesen des Landwirts Otto Feil » das bis auf
den Grund nisderbrannts .

Oßweil , OA . Ludwigsburg , 10. August . D i e b st a h l. Bei
dem Landwirt Friedrich Oßwald wurde eingebrochen .
Dem Dieb sielen vier Taschenuhren , darunter zwei goldene ,
samt Ketten , sowie 4000 -4t in die Hände . Der Verdacht fällt
auf einen 21jährigen Burschen , der morgens um Arbeit nach-

sragte .
Horb . 10. Aug . Wagenbrand . Mitten in einem

Eüterzug brannte gestern auf der Station Horb ein Wagen
mit Stroh lichterloh . Der nächste Wagen mit Sägmrhl fing
ebenfalls Feuer . Lokomotiven mußten als Spritzen dienen .
Der eine Wagen ging zugrunde , der anders ist schwer be-

schädigt.
Heidenheim , 10. Aug . Ein Unmensch . Der Matth .

Fischer von Wettesheim hat seine Ehefrau während der
2einhalbjährigen Ehe in der unmenschlichsten Weise miß¬
handelt , so daß sie dem Irrsinn nahe kenn . Als sie nach 2 »in-

halbjähriger Ehe dem 2 . Kind » das Leben gab , mußte sie ihr
Lager auf dem Mist im Stall nehmen und ohne jegliche Hilfe
entbinden , während Fischer und seine Mutter sie verhöhnten .
Der armen Frau wurde bis zum andern Tag kein Essen ge¬
reicht und von da ab bekam sie schlechtes schwarzes Brot und
Wasser . Das Gericht ahndete die glücklicherweise recht seltene
Gefühlsroheit mit 5 Jahren Zuchthaus . Die Mitangeklagte
Mutter des Fischer wurde wegen mangelnden Beweises frei¬
gesprochen.

Donzdorf , 10. August . Denkmal . Mit einer würdigen
Feier wurde das Denkmal für die im Krieg gefallenen Söhne
von Donzdorf eingeweiht .

Rechkenstein, 10 . August . Jäher Tod . Bildhauer B .
Engler kam aus Villingen , um einen schwerkranken Ver¬
wandten zu besuchen. Kaum hatte er das Krankenzimmer
betreten , da fiel er um und mar eine Leiche. Ein Herzschlag
hatte feinem Leben ein Ende gemacht . Er stand im Alter
von 42 Jahren .

Leupolz . Oberamt Wangen , 10. August . Eigenartige
Todesursache . Auf tragische Weise kam die Witwe
Wächter im benachbarten Buchen ums Leben . Die 63jähr .
Frau wurde beim Füttern des Hofhunds von diesem mit der
Kette umwickelt und zu Boden gerissen . Durch den Sturz
erlitt sie einen Bruch der Wirbelsäule , der den Tod zur Folge
hatte .

Bon der bayerischen UKW . 10 . Mg . BoMBlkßer¬
schlagen . Bei einem schweren Gewitter , das über Groß -
kötz niederging , wurde der Zimmermeister Nikolaus Mühl¬
eisen auf freiem Feld vom Blitz erschlagen .

lieber die Getreideumlage stellt ein Gutsbesitzer in An¬
halt , dessen Gut 660 Hektar umfaßt , wovon 273 Hektar mit
Getreide angebaut sind, folgende Rechnung auf : Umlage auf
25 Hektar der ganzen Fläche 3,2 Ztr , auf die Getreidefläche
7,5 Ztr . Die Ernte ist auf je 25 Hektar (rund 1 pr . Morgen )
geschätzt : Roggen 11 Ztr . , Weizen 14 Ztr . , Gerste 11 Ztr . ,
Hafer 10 Ztr . Der Gesamtgetreideertrag des Guts ist so¬
nach auf 13190 Ztr . geschaßt. Für Aussaat , Bewirtschaf¬
tung , den eigenen Haushalt , Abgabe an Taalöhner und
Landarbeiter , Viehfutter , Malzgetreide für die Spiritusbren¬
nerei (berechnet nach dem Bedarf des letzten Jahrs ) gehen
4830 Ztr . ab . Es verbleiben also 8360 Ztr . Dagegen sind
nach dem Umlagegesetz 8438 Ztr . abzuliefern , somit 78 Ztr .
mehr , als das Gut nach Abzug der sonstigen Bedürfnisse auf¬
bringt . — Es wäre interessant , wie sich die Berechnung bei
kleineren Betrieben stellt.

Allerlei
Was sind Retorsionen ? Die Franzosen sind nie um

schöne Namen verlegen , wenn sie uns mit besonders un¬
angenehmen Maßnahmen bedenken . Schon Lessings Ric -
caut de la Marliniere nennt die deutsche Sprache eine
„plumpe Sprack "

, in der man gewisse Dinge nicht elegauk
und schonungsvoll ausdrücken kann , und an diese Bemerk¬
ung wird man erinnert , wenn man von der neuesten Er¬
findung Poincares , den „Retorsionen "

, liest, die wir Deut¬
schen in unsrer plumpen Sprache „Erpressungen " nennen
könnten . „Retorsionen " ist ein französischer Begriff des
Völkerrechts , der mit großer Geschicklichkeit aus die gegen¬
wärtige Lage angewandt wird . Nack den Angaben berühm¬
ter Völkerrechtslehrer , wir Calvo , von Martens . Rivier u.
a . wird der Begriff in der „Grande Encyclopedic " folgen¬
dermaßen bestimmt : „Die Retorsion tritt in dem

'
Fall aus ,

wo ein Staat sich gegen einen anderen in einer Form be¬
nimmt , die zwar vollkommen gesetzmäßig und erlaubt , aber
unhöflich , schroff u . schädig, ist , worauf der andere Staat ähn -
liehe Maßnahmen gegen den ersteren ergreift . Der beleidigte
Staat kann dieselben Maßregeln gegen di « Untertanen des
anderen Staats in seinem Land anwenden , die der erstere
Staat gegen die Untertanen des zweiten Staats gebraucht
hat : er kann die Handelsbeziehungen erschweren usw . Die
Beziehungen , die zwischen den zivilisierten Staaten herr¬
schen , verbieten es , sofort die Retorsionsmaßregeln zu grei¬
fen ; es müssen erst Unterhandlungen vorangegangen sein,
und die Retorsionen sind erst dann rechtmäßig , wenn die
Verhandlungen ergebnislos waren . Die Retorsion ist eine
Art Repressalie , wenn man dies Wort im weitesten Sinn
nimmt ; aber sie richtet sich nur gegen einen Zustand , den
man der internationalen Billiqkeit und Höflichkeit wider¬
sprechend ansieht , während die Repressalien sich gegen einen
ungerechten oder unrechtmäßigen Zustand richtet .

"

Englischer Besuch. Nach einer Münchener Meldung des
„Lokalanzeigers " sind die Oberammergauer Passionsspiele
vom Prinzen von Wales (engl . Kronprinz ) und dem Herzog
v . Connought besucht worden . Gleichzeitig war der englische
Außenminister , Lord Balfoür , in Oberammergau . König
Ferdinand von Bulgarien , der diesen Sommer zu Tegernsee
zur Kur weilt , gehört zu den ständigen Festspielgästen im
Münchener Prinzregententheater .

Die Rok der Zeitungen . Die Zeitungsverleger des Eichs -
felds (Duderstadt , Heistgenfeld , Rastenberg , Winzingerode ,
Eieboldhausen , Rüdiaershagen , Worbis usw .) beschlossen , di«
Blätterausgabe angesichts der steigenden Löhne und Papier¬
preise » inzuschränken , voraussichtlich auf dreimal in der
Woche . Ende dieses Monat » soll ein endgültiger Beschluß ge¬
faßt werden .

Diebesfrechheik . Einem Dienstmädchen in DMngen a . D .
wurden während der Beichte in der Kirche das Handtäschchen
mit 500 Mark Inhalt , da » Gebetbuch und ein neuer Schirm
gestohlen .

Die Vrotkarkendlebstähla scheinen wieder Mode werden
zu wollen . In Pankow (Berlin ) wurden aus der Ausgabe¬
stelle Karten mit über 70 000 Nummern gestohlen .

Infolge des Genusses von Pferdefleisch sind in Hamburg
viele Personen erkrankt . Eine Frau ist gestorben .

Fremdenhochslut herrscht derzeit in Wiesbaden , wo die
Franzosen sich häuslich niedergelassen und eine ganze An¬
zahl von Gasthöfen , Privathäusern usw . in ihren Besitz ge¬
bracht haben . Die Zahl der Fremden hat 100 000 erreicht

Ein großes französisches Munitionslager wird im ftg .
Landstuhler Bruch entlang der Straße Ramstein -Spesbach
(Pfalz ) errichtet . Die ausgedehnten Anlagen sollen aus
rund 200 kleineren Erdbauten zur Lagerung der Munuion ,
einem staatlichen Gebäude für die Wohnung der Offiziere ,
einer Kaserne für etwa 100 Mann , sowie einem Jndust - ie-

gleis , das Verbindung erhält mit der Bahn Kusel- Land ^ uhl ,
bestehen . Di « Vorbereitungen für da» Unternehmen such
nahezu beendet .

Die gefährlichen Schornsteine . Me feindliche llebecwoch -

ungskommission hat di» beiden 30 und 60 Meter hc m
Schornsteine des Klopperwerks auf dem Gasübungsncatz
Breloh (Hannover ) sprengen lassen.

ep . Deutscher Wiederaufbau in Palästina . Me zuück -

gekehrten deutschen Kolonisten in Palästina haben , wie

unser schwäbischer Landsmann Schneller als Augen reu g«
mitteilt , nach den furchtbaren Verlusten , die ihnen der K ng
und die Verbannung brachte , tapfer und ungebeugt mit dem

Wiederaufbau begonnen , wovon der schöne Zustand ihrer
Dörfer und Aecker beredtes Zeugnis ablegt . Auch die deut¬

schen Geschäftsleute in Jerusalem haben nach der Vernich¬
tung ihres Handels unverdrossen noch einmal von vorne an -

gefangen . Von den einst zahlreichen und blühenden
schen Anstalten Jerusalems sind nur das Johann - -

Hospiz und das Syrische Waisenhaus , letzteres aus Bür
ben der deutsch- evang . Kirchen Nordamerikas , ihren ur¬
sprünglichen Besitzern zurückgegeben . Im Syrischen Waisen
Haus befinden sich jetzt 360 Knaben und Jünglinge und st '

Mädchen , von letzteren 15 im Blindenheim . Die Ko? > i .
Bir Salem in der Philisterebene soll nach einer Mittcil u a

der englischen Regierung binnen Jahresfrist dem Syrftch u

Waisenhaus zurückgegeben werden .

Lin furchtbarer Sturm hat dle chinesische Küstenftaut

Swatau und Umgebung verwüstet . Bis jetzt sind 28 000

Leichen gefunden . Die englischen und japanischen Behörden

lassen Lebensmittel in das zerstörte Cst ' iet bringen . — S » a

tau ist eine offene Handelsstadt iy d« Pr ^unz Kwangtung
an d«r Mündung des Haric



Aus der Heimat .
Wildbad , den 11 . Aug . 1922 .

— Besitzwechsel. Das ehemalige Hotel Palmengarten ,
bisher der Stadtgemeinde gehörig , ging um den Preis
von 562 000 Mk . in den Besitz des Herrn Wilh . Pfeiffer ,
Basel , über und wird auch weiterhin feinem bisherigen
Zweck als Mietshaus dienen .

Reichsjugendwettkämpfe. „Ohn' Fleiß kein Preis !" ,
das war das Losungswort unserer Wildbader Jugend für
die über jedes Erwarten gut verlaufenen Kämpfe am 1 .^ und 2. Juli d . I . Jetzt sollen diese ihren Lohn finden" durch Aushändigung der vom deutschen Reichsausschuß
für Leibesübungen gestifteten Sieger- Ehrenurkunden und
durch die Eichenkränze für die ersten Preisträger der ver¬
schiedenen Altersklassen. Am Sonntag , den 20 . August
vormittags 11 Uhr wird diese Feier auf dem für diesen
Zweck von der Badverwaltung freundlichst zur Verfügung
gestellten Kurplätze stattfinden , wo die Teilnehmer der
Wettkämpfe nach Vereinen bezw . Schulen geschlossen an -
rückcn. Der Vorsitzende des Ortsausschusses wird das
Fest, für dessen Umrahmung auch Musik in Aussicht ge¬
nommen ist , mit einer Ansprache eröffnen, an die sich die
Verteilung der Kränze und Urkunden anschließt. Herr
Stadtschultheiß Bätzner hat in liebenswürdigerWeise das
Schlußwort übernommen , das die ganze, in jeder Hinsicht
wohlgelungene Veranstaltung beschließen wird . —pti .—
- . — .. - - —

Wetter-Bericht
Dle Störungen sind noch nicht ganz geschwunden, aber allmäh¬

lich seht sich Hochdruck durch . Am Samstag und Sonntag ist zwar
noch etwas Gewitterneigung , sonst aber trockenes und warmes
Metier zu erwarten .

Das ist die echte Demut nicht.
Daß man sich glaubt ein schlechter Wicht.
Die echte Demut der nur hegt .
Der echten Stolz im Busen trägt.

S a l l e t.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 10. August : 808 .30 Mark .
Der Mehlpreis . Die Süddeutsche Mühlenoerelntgung fleht

weitechin von der Festsetzung offizieller Preise ab . In Stuttgart
wurde gestern Weizenmehl Spezial 0 Mit 4800—4700 ck für dis
100 Kilo prompt gehandelt ) allerdings nur in geringen Mengen .

Vorübergehend « Einfuhrfreiheit für Kakao. Gemäß einer Be¬
kanntmachung des Landwirtschaftsministeriums bedürfen Kakao
und Kakaoschalen vorläufig keiner besonderen CinsichrerlaubnIS
mehr ; auch dis Zulaufkontrolle ist aufgehoben .

Teuerung in Men . In nächster Woche soll - er Brotpreis tn
Men aus Ä>00 Kronen erhöht werben . , . ,

Stuttgarter Börse , 10 . August . Dle ln den letzten Tagen zum
Ausdruck gekommene Festigkeit konnte sich an der heutigen Börse
weiter behaupten und es waren zum Teil wieder neue Kurs¬
erhöhungen zu verzeichnen . Das Geschäft spielte sich in ruhigen
Bahnen bei nicht bedeutenden Umsätzen ab. Der Rentenmarkt war
still . — Von den Bankaktien festigten sich Notenbank auf 600,
Vereinsbank 215 , Bankanstalt 189, Hypothekenbank 181. Auf dem
Markt der Brauereiaktien lagen Mulle weiter höher bet 465 (455),
Eßlingen 290, Hohenzollern 615 , Ravensburg 300, Rekkenmryer
610 , Zahn 120 . Von den Maschinenaktien setzten Daimler ihre
Aufwärtsbewegung fort , sie blieben 14 höher bei 499 : Laupheimer
1320 , Ehlingen 925 , Hesser 835 (825) , Weingarten 993 (950 ) ,
Neckarsulmer 690 (670). Auf dem Markt der Mekallwerte behaup¬
teten Feinmechanik ihren gestrigen Kurs von 1440, Hohner 1420
(1400) , Iunghans 495, Mstallwaren 1460 (1380) . Von den Spin¬
nereiaktien mußten Erlangen um 23 v . H. auf 1150 zurückgehen,
Bietigheim 1400. Kolb- Schüle 1640 (1620). Kottern 1320 (1251 ).
Kuchen 1375 (1340), Filz 1500 (1480) , Eßlingen 1424 (1410), Kattun
2800 (2750). Auf dem Markte drr sonstigen Wert « büßten Anilin
20 v . H . ein und notierten 990, Heidelberger Zement 880 (895),
Verlagsanfkalt 740 (700) . Köln-Rottw . 915 (925 ) , Krumm S70. Salz -
werk Heilbronn 1150, Wachenheim 810 (750) , Bäckermühl « 820,
Stuttgarter Zucker 770, Transport 800, Ziegelwerke 683.

E
Mürtt . Vereinsbank .

Schlachtvlehmarkt Stuttgart , 10. August . Dem Donnerstag¬
markt am Vieh - und Schlachkhof waren zugesührt : 142 Ochsen, 53
Bullen , 360 Iungbullen , 821 Iungrinder , 402 Kühe, 647 Kälber , 959
Schweine , 46 Schafe , 3 Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös aus
se 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1 .: 3950- 4150 , 2 . : 3200—3750 ,Bullen 1 . : 3500—3700 , 2 . : 2900- 3300, Iungrinder 1 . : 4000- 4230 ,2 . : 3450—3750 , 3 . : 3100- 3350, Kühe 1 . : 3100 - 3350 , 2. : 2450 bis
2850, 3 . : 1700—2150 . Kälber 1 . : 4850—5050, 2. : 4500- 4750 . 8. :4200- 4400 . Schweine l .r 7600- 7800. L : 7300—7500. 3. : 6800 bis

7100 ^ t. Verlauf dH Marktes : bei Kälbern und Schweinen kW-'
hast, beim Großvieh beim Marktbeginn belebt , später schleppend.

Schlachtviehmarkt Ulm, 1V. August . Dem Markt am Mittwoch
waren zugetrieben : 15 Stück Großvieh , 35 Kälber , 14 Schweine .
Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Bullen 1 . : 3200—3500 «1t,
2 . : 2900- 3000 «1t, Iungrinder 1 . : 3800 bis 3900 «tt , 2. : 3300 bis
3600 «K, Kühe 1 . : 2900- 3200, 2 . : 2300—2700, 8. : 1500 - 2000, Kal -
der 1. : 4500 —4700 , 2.: 4200- 4400, Schweine 1 .: 7000- 7100 «1t,
2 . : 6700 bis 6900 -1t . 3 . : 6400—6600 -K . Marklverlauf : lebhaft .

Viehmarkt Blaubeuren , 10. August . Bel dem letzten Vieh -
und Schweinemarkt wurden zugeführt : 48 Farren , 14 Kühe . 56
Iungrinder , 1 Kalb, 91 Milchschweine , 2 Läuferschwein« . Verkauft
wurden 32 Farren , 5 Kühe, 48 Iungrinder , 1 Kalo , 85 Milch - und
2 Läuferschwein« . Preise für Farren 8000—25 000 -1t, Kühs28000 - 35 000 , Iungrinder 12 000- 46 000 , Kälber 5000, Milch -
sch wein« 2600 —6000 , Läuferschweine 6800 -1t.

Ellwangen , 10. August . SchafpreIse . Der Schafmarkt war,
schwach befahren mit wenig über 1000 Stück . Aber viele Händler ,
waren anwesend , und es entwickelte sich ein lebhaftes Geschäft.
Hammel galten das Paar 7000—8000 -1t, Brackschafe 4—5000 «1t,
Göltschase 5000- 6500 ttt.

Günzburg a . D . , 9. August . Die Schafweide wurde um 417 000
(t. B . 70 000) Mark verpachtet .

I. . 0 . Ein Musterbetrieb. Was durch intensive landw .Kultur erreicht werden kann, dafür ist die Gutswirtschaft der
Hohenhekmer landw . Hochschule ein Beispiel. Das durch-
schnittserträgnis pro Hektar war dort in Doppelzentnern :

Weizen Hafer Raps Zucker- Futter - Kartoffeln
rüden rüben

1907—11 24,50 21,84 18,20 291,32 514,48 145,75
1912—16 29,69 31,36 16,41 301 .83 614,04 131,71
1917—21 37,50 86,04 24,82 335,04 736,22 225,01

Biene und Schmetterling
„Was flatterst du von Blume zu Blume , unnütz Ding?"

schalt eine Biene einen Schmetterling.
„Gönn mir die kurze Lust meines b inten Daseins !" flat¬

terte der Schmetterling . „Nicht jeder gedeiht in deiner engen
strengen Zelle !" ^

kleine Maisko^ m . die noch unreif und milchig sind , wer¬
ken in Salzwasser gekocht , abgeseiht , in heiße Butter gegeben .
, it Semmelbröseln bestreut und gelblich geröstet . Wenn sie
auf der Schüssel angerichtet sind , legt man einige winzige
Stückchen frische Butter obenauf.

Vac) Wläbaä .

VmelMeii über Sie kreinüvll-MImtelM .
1 . Vom l . Mai 1422 ab erstebt die äladt WIbvad von asten sich nur vorübergestend stier aufstastenden Per¬

sonen eine Fremdenwohnsteuer von ll) Prozent des Mietentgeltes, wenn das Entgelt kür den Log oder diekleber-
nacklung ^ö Mk . oäer»mekr betrSgt.ßW« r »

2. vie Lteuer staben^ u entrichten kjotels , öaslstäuser . Eremdensteirne , Pensionen, sowie Personen oller Ari
jouch privat-personenj , dieVssostn - und ächlskrsume 2ur vekerbergung für vorübergestenden Aufentstalt sn Eremde ,
Kurgäste und Passanten abgeben.

Z. vie^äteuer ist für jeden Log oder kür jede klebernacktung und für jede Person noch dem für dos 2immer
oder die Mostnung festgesetzten oder ru berechnenden Eagespreis ru entrichten .

Abrüge kür Bedienung und sonstige kledenleistungen wie kjeirung , Beleuchtung , Lad , lsotelwagen u . s . w.
dürfen nicht gemocht werden-

Ist kür die vestervung und die Beköstigung ein Eesarntentgelt (.pensionspreisj vereinbart , so konn kör die
Beköstigung ein angemessener Lest und rwor stöchstens bis ru L0 °/o des Pensionspreises abgewogen werden.

4- vie äteuer ist mit dem Mietpreis oder Pensionspreis rur 2astlung fällig und vom Vermieter mittelst äteuer -
marken j2 . 5j ru entrichten . Der Vermieter ist berechtigt, die Steuer dem Mieter gesondert in Rechnung zu
stellen unü von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis einzuziehen. Der Mieter haftet für die Steuer .

6 . vie Erhebung der Steuer 'erfolgt - ur Vereinfachung durch Verwendung von äleucrmarken unter Abrun¬
dung nach unten auf ganre oder stalbe Mark , vie Lteuermarken sind vom Vermieter bei der Ltadlpfiege ruerwerben, jeder Rechnung über Mielrinse oder Pensionspreise in der kjöste der 2 U entrichtenden Eremdenwostn -
steuer autrukleben und vom Vermieter durch üeiset^ung des Votums 2,u entwerten.

äteuerdeträge unter ÖO Pfennig werden nicht erstoben .
6. lieber äteuerpklicht , bteuernacklaö, Steuerbefreiung, Anmcldungspflicht, Anwendung der peicksurnsatrsteuer -

vorschrjften gelten im klebrigen die Vorschriften der Min .-Verk . vom 26. Mai 1920 betr . die krerndenwostnsleucr
jkeg .-M . ZI4j.

vie Hinterziehung der Steuer wird mit einer Leldslrake bis rum rekniachen vetrag der kinterrogenenSteuer bestraft, vie Steuer wird unabstängig von der Bestrafung eingerogen.
in sedem der kremdenvesterbergung dienenden öebäude ist ein Abdruck dieser Steuer-Vorschriften an einer

kür jedermann ersichtlichen Stelle anruschlagen .
Wildbad , den 20. April 1922 . Gemeinderat : Vors vätrner .

Wtzel - ml» KMnchei-
WlcrHeM Wilövad e. N, -

Diejenigen Mitglieder und Geschäftsleute, welche Rech¬
nungen von der Ausstellung herrührend an den Berein zn
stellen haben , oder Bons aus dem Glückshafen in Rechnung
haben , werden aufgeforderk, dieselben bei Kaffisr Hartm-mn

innerhalb 8 Tagen in der Zeit
von 6— 8 Uhr abends

'
einlösen zu wollen . In dieser Zeit können ebenfalls auch
die Preisgelder in Empfang genommen werden .

Der Vorstand .
N .B . Bei Kassier Hartmann sind Geflügel - u , Kaninchen¬

geräte , sowie Lhampherin-Resteier und Ungezieferstreupulver
zu haben . '

Turn-Berein
Wildbad .

Uhr findet imAm Sam ag, 12 . Aug . abends 8 V2
.Bahnhofhotel" eine

außerordentliche

Generalversammlung
statt . Tagesordnung :

Beitragserhöhung.
GebrauchterMnkMger

zu kaufen gejucyr.
Offerten unter R. S . , an

die Tagblatt-Gejchästsstelle er
beten.

Imll-ilerei»
» llädsä .

Heute Abend

MllstllllK
(Pyramiden

zur Gauveranstaltung )
Zahlreiches Erscheinen auch

der zur Teilnahme an den
Pyramiden zugesagten älteren

dringend erwünscht.
Der Turnwart .

Turner,

Mr liefern
i Wsede - Lirniteller

auck
ML. ßeid - llüä ÜLiiMMkö
LerulL - und LiMittiMililliiA
riock billig , an sickere reute
suck gög. bequeme Lbrstilurig .
koieiiimlixi : Preisliste xrütis xexen

2. - .Vlk. Kuckporlo.
t "

. 0i _ 0M03
hioumünstor i . Holst .

S -weuLbei-j.' 58 Seit euLdere öS.

jMÜb8lMtiMtek
Mreklioa : Kea g-lirsvL.
preitaZ, den I I . AuZust

vie Mille vom Vsnele
övimavk w 3 Litten

SnmstaZ, den 12 . AuZust
Vt6 Kkll8Llle 8ll8SHll6

voereNe in 3 Litten

TL.

ljgsliidöüiilcd

kn -tlsus .
Wsskstslt .

Der Vorstand .

trauen Ousi . ^ Weltbekannt
sind

Salamander - Stiefel !

bei ätöi ulizen u . Stockungen vsr -
venäen sie nieine Lperislmittel
10006 s ^ nioigs ,

visltack in einigen Ltunäen , oder
näckstsn Inzs , sckmerrlos , obne
öeruksstörunL, unscksälick , mit,

LZpsntis - Letisia
feilen Lie mir mit , vie lanze8 !e KIsZen. Oiskreter Versand !

i- r . ö/Isrtsns , Oorlmund
SLbve-insnvvsII Kip . 31 .

Kute küNokiü !

üviis LiegMr !

Vnöbvrlrvlksll

m Me !

Schuhhaus Hermann Lutz .
Mechanische Reparatur -Werkstätte .

Inseriert im „LagbSatt"!
OEOlro
Oeskllcsie (ttslftsus) ^erlisprectier 5482

Erstes Lperial-Oescstäkt in allen Arten

I- eäemsre» imä Kk ! 8e-Lrti !lkl
^uvorliommenLlste , ksLlimsnniselie Veclienuntzs!

3 Zinnien vom Ssknkok .

Drillichanzüge
Blaue Arbeitsanziige
Sornmer -Leinenkittel

, Arbeitsmäntel
j Windjacken

Feldgraue Hofen
Manchester -Hosen
Zwlrnhosen und
Engl . Lederhosen

- ffm - r. MellltrsM

An - L Verkaufsgefchäst
Karlsruhe , Kronenstr. 52 .
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